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Photographie})« Bilder und Zeichnungen, die Jicb zur 311uftrierung der „Berner Woche" eignen,
werden jederzeit entgegengenommen uon der Buchdruckerei Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern.

25» Februar

-» r- UorfrüRlingsrnärdien.

Das IBärcRen Rat leine Rarfe

Vergellen am Grlenbaum

Und ift zu den Sternen gegangen

fflit leinem £iebften, dem Craum.

SeRnfücRtig |ing die Barfe
Des Dad)ts zu fingen an, —
Und lang bis der Srübling ertuadüe

im mondenfdtimmernden Dann.

Don öertrub IDoker.

Die rle, der |ie Iei|e

Gin fcReues £ied erzählt,
Rat ob dem Wunder|amen
Si dt Cag und Dad?t gequält.

IRr toiirden Blättlein Iprieften
So Ratte die Rarfe gefagt.

„Wie mar das?" Die 6rie Rat nimmer
DanacR zu fragen gemagt.

In Rubel und SeRnen und Bangen

Bat |ie der Blättiein gedad)t;

Dann toar das Wunder gekommen,
Ganz lei|e, in leiiger HacRt.

Das IDärdten, das leine Rarfe

Verge||en am rlenbaum,
War Wirklichkeit geworden

lDit leinem £iebften, dem Craum..

-»-r Bergzauber. ^Skizze Don Konrab Crb.

- Schluß. -
Sßieber manb ficR ber 3ug buriR baê frutRtreicRe ïal,

©ricR Ratte laum meRr Singen für beffen ScRönReiten. SllS

ob ber SBein bie $unge gelöft urtb ben (Seift befcRmingt,

pfauberte er mit ben SDamen unerfcRöpfticR in guten ©infätlen
unb treffticRen Silbern, Poll garter IRücfficRt unb .Quborfom»

menReit, unb wenn er aucR feine Söorte borgüglicR an $rau
Annette ricRtete, öfter atö burcRauê nötig raanbte er ficR an
Dliba, um iRr in bie grofjen Singen gu fcRauen, ben meto»

bifiRen ®lang iRrer Stimme gu berneRmen : roie eine töricRte
Stotte langte er umê geuer, itnbefümmert um bie ©efaRr,
|i(R bie Flügel gu berbrennen.

Sangfam fing ber 3ug P fteigen an. SDie SDörfer blieben

gurüc!, bie SBälber raufcRten, SBilbbätRe fprangen, näRer rüdten
bie Sergrtefen, um guleRt allein gu RerrftRen — ©riiR mertte
nicRtS babon. ®er fonft fo ©iRmeigfame mar eben bemüRt,
einen lebRaften Sünbner, ber al§ Selannter fitR gu ben SDa»

men gefeilt, au§ bem ©attel gu Reben, unb baneben epftierte
für iRn bie SBelt nicRt meRr. @§ mar, alg ob etmaê bom feurigen

itatienifcRen (Seift auf iRn übergeftrömt fei, al§ ob ba§ bunte,
mecRfelboEe Sehen fein träge fliefjenbeê Slut in SBallung
gebracRt Rabe — ©cRergmorte flogen Rin unb Rer, Dlibaë
SacRen Hang unaufRörticR bnriR ben Sßagert, ein geReimeê

Sanb fc£)ien bie SKenfcRen, bie ficR bor turgem nocR milbfremb
gegenübergeftanben, gu einer gamilie gu bereinigen.

©in bttftiger ©cRleier mob fitR um ber Siefen |jäupter,
nocRmafô loRte bie Sernina mit iRren ißalabinen matRtboll
auf unb berfeRte ben SBagen in einen ïaumel beê ©ntgûctenê.
2)ocR in bie gitternbe ©rregung tönte bie nücRterne grage:
Sine Siertelftunbe Serfpätung, erreitRen mir ben SlnftRlufj in
"|3ontrefina? ©ritR beruRigte bie ängftticRen SDamen unb Regte

babei im tiefften ©runb bc§ §ergen§ ben gang untRriftlicRen
IBunfcR, ber Serbinbungëgug mötRte längft meg fein — ber»

geblitRe gwube! SotR ftanb er fcRnaufenb auf ber Station;
eiligen Saufeê retteten fie ficR in bie büftern, unbequemen SBagen.

„Seb moRl, bu RerrlitReê ©ngabin!" rief ©rid; mit einem

leRten Slid auf bte berfinlenben Serge; ein banlbareg SätReln

phoiogi'sphische kilcler unâ Zeichnungen, c!ìe sich zuir Illustrierung cier „kerner Woche" eignen,
wcrclen Zeàer^eit entgegengenommen von cier Kuchâruàrei Jules Wercler, SpNalgusse 24, kern. 2^. febmar

voi-flühlingsmärchon.

vas Märchen hat seine Harfe

Vergessen ain Lrlenbaum
stlnst ist sten Zternen gegangen

Mit seinem Liebsten, stem viraum.

Sehnsüchtig sing stie Harfe

ves stachts 2U singen an, ^
llnst sang bis à Frühling erwachte

im monstenschimmernsten vann.

von Sertrud lvoker.

Die Krle, ster sie leise

ein scheues Liest erzählt,
hat ob stem Wunstersamen

Sich üag unst stacht gequält.

Ihr wursten stlättlein sprießen

5o hatte stie Harfe gesagt.

,Me war stas?" vie Krle hat nimmer
vanach 2U fragen gewagt.

In Zubel unst Zehnen unst hangen

hat sie ster hlättlein gestacht;

vann war stas Wunster gekommen,

6an^ leise, in seliger stacht.

vas Märchen, stas seine harse

Vergessen am Lrienbaum,
Vstar Wirklichkeit gemorsten

lstit seinem Liebsten, stem Lraum.

Sergisuber.
5ki2?e von stonrsd Crd.

- Schluss. -
Wieder wand sich der Zug durch das fruchtreiche Tal,

Erich hatte kaum mehr Augen für desfen Schönheiten. Als
ob der Wein die Zunge gelöst und den Geist beschwingt,

plauderte er mit den Damen unerschöpflich in guten Einfällen
und trefflichen Bildern, voll zarter Rücksicht und Zuvorkom-
menheit, und wenn er auch seine Worte vorzüglich an Frau
Annette richtete, öfter als durchaus nötig wandte er sich an
Oliva, um ihr in die großen Augen zu schauen, den melo-
dischen Klang ihrer Stimme zu vernehmen: wie eine törichte
Motte tanzte er ums Feuer, unbekümmert um die Gefahr,
sich die Flügel zu verbrennen.

Langsam fing der Zug zu steigen an. Die Dörfer blieben

zurück, die Wälder rauschten, Wildbäche sprangen, näher rückten
die Bergriesen, um zuletzt allein zu herrschen — Erich merkte

nichts davon. Der sonst so Schweigsame war eben bemüht,
einen lebhaften Bündner, der als Bekannter sich zu den Da-
men gesellt, aus dem Sattel zu heben, und daneben existierte

für ihn die Welt nicht mehr. Es war, als ob etwas vom feurigen

italienischen Geist auf ihn übergeströmt sei, als ob das bunte,
wechselvolle Leben sein träge fließendes Blut in Wallung
gebracht habe — Scherzworte flogen hin und her, Olivas
Lachen klang unaufhörlich durch den Wagen, ein geheimes
Band schien die Menschen, die sich vor kurzem noch wildfremd
gegenübergestanden, zu einer Familie zu vereinigen.

Ein duftiger Schleier wob sich um der Riesen Häupter,
nochmals lohte die Bernina mit ihren Paladinen machtvoll
auf und versetzte den Wagen in einen Taumel des Entzückens.

Doch in die zitternde Erregung tönte die nüchterne Frage:
Eine Viertelstunde Verspätung, erreichen wir den Anschluß in
Pontresina? Erich beruhigte die ängstlichen Damen und hegte
dabei im tiefsten Grund des Herzens den ganz unchristlichen
Wunsch, der Verbindungszug möchte längst weg sein — ver-
gebliche Freude! Noch stand er schnaufend auf der Station;
eiligen Laufes retteten sie sich in die düstern, unbequemen Wagen.

„Leb wohl, du herrliches Engadin!" rief Erich mit einem

letzten Blick auf die versinkenden Berge; ein dankbares Lächeln


	Vorfrühlingsmärchen

